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Argumente für das Handschreiben

Heroldsberg, 04.07.2014

10 Gründe mit der Hand zu schreiben

Aktuelle Studie der Universität Princeton belegt: Handschrift führt zu Lernvorteil 

Je besser sich die Medientechnik entwickelt, umso weniger schreiben wir mit der Hand.

Nimmt man doch ab und zu einen Stift in die Hand, ist das Ergebnis allzu häufig eine 

Handschrift, die schwer lesbar ist, viele Fehler enthält und beim längeren Schreiben 

auch noch Schmerzen bereitet.

Dabei gibt es gute Gründe, öfter mal mit der Hand zu schreiben:

Wissenschaftler fanden heraus: Mit der Hand zu schreiben …

1.     … verbessert die Merkfähigkeit

Wer sich Informationen mit der Hand notiert, kann diese besser abrufen als diejenigen, 

die mit dem Laptop tippen. Eine aktuelle Studie der Universität Princeton zeigt: 

Studenten, die sich Notizen mit dem Laptop machen, tendieren dazu, die Vorlesung 

lediglich zu kopieren. Studenten, die mit der Hand schreiben, verarbeiten die 

Information während des Schreibens , übertragen sie dabei in eigene Worte und 

verschaffen sich dadurch einen Lernvorteil (Pam A. Mueller und Daniel M. 

Oppenheimer, Psychological Science June 2014).

Kinder zwischen vier und fünf Jahren schnitten in einen Experiment deutlich besser ab, 

wenn sie die »richtigen« Buchstaben auch in Schreibschrift gelernt hatten. Sie 

erkannten die Schriftzeichen leichter als ihre Altersgenossen, die zuvor nur mit 



Computer und Tastatur üben konnten (Jean-Luc Velay und Marieke Longcamp, 

GEHIRN&GEIST 3/2007). 

2.     … zwingt zur gedanklichen Durchdringung der Thematik

Das handschriftliche Produzieren eines Textes ist ein weit komplexerer, 

herausfordernder Prozess als die Erstellung eines Textes mit dem Computer. Der 

Verfasser muss sich vorab darüber Gedanken machen, was er schreiben will (vgl. Van 

der Ley, 2010, S. 35). 

3.     … unterstützt Lesenlernen und Texte verfassen

Dass es eine wechselseitige Beeinflussung von sprachlichem und schriftlichem 

Ausdruck gibt, ist unbestritten, da Schrift auch immer ein Werkzeug zum Erkennen von

Sprache ist (vgl. Günther, 1996, S. 910). Woodcock und Johnson (1990) fanden 

Hinweise auf einen Zusammenhang zwischen dem Erlernen einer Handschrift und der 

Fähigkeit, Texte zu verfassen. Mehrere Studien zeigten, dass das Erlernen einer 

Handschrift das Schreibenlernen unterstützt (Graham et al., 2000). 

4.     … verbessert die Rechtschreibung 

Es konnte gezeigt werden, dass Kinder mit weniger ausgeprägten grafischen 

Fähigkeiten schlechter bei Diktaten abschnitten (vgl. Vinter, 2010).

5.     … bringt ein unverwechselbares Ergebnis 

Im Rahmen eines Experiments gelang es Schreibern, aus 100 verschiedenen 

Buchstaben die vier eigenen, von ihnen also selbst geschriebenen, zu erkennen (vgl. 

Brügelmann, 1994, S. 55). 

6.     … bringt Schülern – wenn sie gut schreiben – bessere Noten

Lehrer oder andere Erwachsene bewerten Texte mit schöner Handschrift besser als 

solche mit schlechterer Lesbarkeit (u. a. Briggs 1980). 

7.     … erleichtert schnelle Notizen

Die Hauptfunktion der Handschrift ist das flüssige und schnelle Notieren von 

Informationen zu jeder Zeit. Wer schnell, flüssig und lesbar schreibt, nutzt diese 

Möglichkeit auch als Erwachsener (vgl. Van der Ley, 2010). 

8.     … beeinflusst bei Kindern die Kognition



Laut einer Vielzahl an Studien scheint ein signifikanter Zusammenhang zwischen 

koordinativen Fähigkeiten und kognitiven Leistungen im Kindesalter zu bestehen (vgl. 

CoMiK-Studie, Everke Julia, 2009).

9.     … ist wichtig für die kindliche Entwicklung

Es besteht ein starker positiver Zusammenhang zwischen motorischen Fähigkeiten und

der optischen Differenzierungsleistung, einer kognitiven Grundfunktion also, im frühen 

Kindesalter  (vgl. Voelcker/Rehage, 2005). 

10.     … fördert die Kommunikation im Allgemeinen

Mit der Handschrift wird ein Gesamtprozess erlernt, der neben dem Erwerb von 

Zeichen und Symbolen auch die Fähigkeit mit sich bringt, sich selber mitzuteilen und 

sich seiner Selbst vergewissern zu können (Fraunhofer Studie 2011).
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